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vom Main, vom 22. Februar. 

Umſonſt nicht, ſagt die Speierer Zeitung, 
wollen jetzt fo viele zur alten Zeit zurückkehren. 
Damals war doch Alles größer, ſogar die Och⸗ 
ſen. Man vergleiche z. B. die gegenwärtigen 
Ochſen zu Mannheim mit dem neuerlichen Fun⸗ 
de bei Sandhofen. Einige Schiffer zogen 18 
Schuh tief aus dem Waſſer Stucke eines um 
gebeuern Ochſenkopfs, namlich die untern Kinn⸗ 
laden, jede einen 8 Zoll langen und 4 Zoll brei⸗ 
ten Zabn enthaltend, ſo ſchwer, daß ein Mann 
fie kaum aufzuheben vermochte; ſodann ein 
Hirndach mit oͤrnern eines Arms dick, und 
die, obgleich ſtark abgeſtutzt, noch letzt eine 
aute Elle meflen.- Vielleicht finder man auch 
noch einen Eſelskopf, der dann allerdings zu 
intereſſanten Vergleichungen Anlaß geben muß. 
Schon allein durch Obiges iſt unwiderleglich 
erwieſen, wie wir jetzt, im Vergleich mit ehe 
mals, ſogar nichts mehr ſind! 
Die Freiherren von Schmitz ⸗Grollenburg und 
on Tuͤrkbeim haben endlich ihren Roͤmerzug 
egonnen, nachdem ſie, Gott weiß wie lange, 
ſchon in den Zeitungen berumgefahren find, 
Was werden fie bewuͤrken? Wahrſcheinlich nicht 
mebr, als was andere auch ſchon bewürkt ba, 
Br nämlich daß die Roͤmiſche Kurie alle, auf 

tteu, Winſeln und Drohen, endlich nachge⸗ 
gebenen Erleichterungen ibres ſanften Jochs ſo 
klug und fein in die Form der Gnadendezeu⸗ 
gungen zu gießen beliebt, daß ſie dadurch bin, 
dende 5 775 erhalt, womit ſie den übrigen 
ide, unbeſonnener Weiſe zugeſtandenen Praͤroga⸗ 
tiven eine rechtliche Feſtigkeit geben kann. 


In dem diesjährigen Verzeichniſſe 
verſitaͤt zu Heidelberg find die e — 850 
Adliche und Nicht⸗Adliche eingetbeilt. i 

Bei Gelegenheit einer anonymen Vorſtellung 
wegen Vertheilung der Franzöſiſchen Entſchäe⸗ 
digungs⸗Gelder hat die Baierſche Kammer der 
Drputirten nach langen Debatten den Beſchluß 
gefaßt: „Daß Beſchwerden, wobei das Va⸗ 
terland oder eine ganze Corporation intereſ⸗ 
— find, nicht als anonym betrachtet werden 
v en.“ „ 
Der Oerzog von Leuchtenberg war mit 
ſeiner Gemahlin zu einem Beſuche bei der 
— von St. Leu zu Augsburg ange 


Bei der bevorfichenden Stände, Verſommiung 
im Badenſchen ſind ſchon mehrere Sandee 
angekündigt, namlich: „Die landſtandiſche Ber⸗ 
faflung des Groß berzegthums Baden; Archiv 
für lan dſtaͤndiſche Angelegenheiten, und der land» 
ſtaͤadiſche Bote“ 
Paris, vom 20. Februar. 8 
Nach dem Bericht des Finanzminiſters ha⸗ 
ben die Abgaben in den letzten 4 Jahren 77 
Mill. über den Anſchlag eingebracht, eine Fol⸗ 
ge des fortſchreitenden 
verkebrs, und die Renten find: ſämmilich bes 
zablt worden. Da dies aber nur in Paris ge⸗ 
ſchlebt, folglich die Reoten ſich zu ſehr in der 
Hauptſtadt häufen, und die Vortheile die mit 
einer prompten Rentezahlung verknüpft find, 
dem Departement zu wenig zu Gute kommen, 
und manche Geldſummen daher unbenutzt Kies 
ben, ſo trug der Migiſter auf ein Gefeg an: 


Induftrier und Handels⸗ 


daß in jedem Departement ein Schuldbuch ers 
oͤffaet, und das Eintragen der Renten in daſ⸗ 
felbe, dieſelbe Gültigkeit haben ſoll, als waͤre 
fie in dem großen Schuldbuch des Staats ers 
folgt. Durch Abrechnung könnten dann die 
Einwohner der Departements für ſich, auch 
für andere die Steuern entrichten. 

Der Moniteur enthält einen merkwürdigen 
Artikel, worin er ſich über „Gewiſſe beklagt, 
welche, obgleich immer und allenthalben den 
Kürgern ziebend, nie ermangeln, ſich für die 
ſtärfſte Yarıhei auszugeben und fortwährend 
das Feuer der Zwietracht zu unterhalten ſtre⸗ 
ben. „Sie ſprechen, fo fährt er fort, von Wir 
derſtand, von Vertheidigung ... Gegen wen? 
Wo iſt der Feind? Hält man ſich für ange⸗ 
griffen, weil man nicht mehr im Beſitz der 
Macht, nicht mebe willkübrlicher Lenker der 
Geſetze und Gnadenſpender iſt? Wähnt man 
ſich verfolgt, weil man feine Stelle feinem 
politiſchen Glaubensbekenntniſſe zum Opfer 
bringen mußte? Iſt man Sklave, weil man 
nicht im aus ſchließlichen Beſitze der Freiheit 
iſt? Will man aus ihrem Beſitze ein Vorrecht 
machen? Die Klagen dieſer Beute geben den 
Maasſtab ihrer zertruͤmmerten Hoffnungen, und 
Frankreich ſchließt aus ihrer Unzufriedenheit 
auf die Ungemeſſenbeit ihrer Ebrſucht. Nicht 
ohne Unrube fragt es ſich was denn eigentlich 

dieſe beute wollen, die ſich fo ſchwer verletzt 
glauben, ſebald man fie den Uebrigen gleich 
behandelt, die ſich beleidigt finden, wenn man 
nur den Bürger in ibnen ſieht; es blickt nur 
mit deſto böͤberm Vertrauen auf die Regierung 
eines Königs, der über alle Partheien erhoben 
ſteht. Die Regierungen ſind ihren Untergebe⸗ 
nen nicht nur Gnade, fondern auch Gerechtig⸗ 
zeit ſchuldig und dieſe iſt in unſerer Verfaſ⸗ 
fung für Alle gleich. Es muß ſich ein Jeder 


deſcheiden: daß er auf Recht und Gerechtigkeit 


nicht mehr Anſoruͤche habe als fein Mitbürger 
und Jeder muß gleiche Pflichten übernehmen.“ 
Eins unſrer Blatter bemerkt, daß keiner der 
dies jaͤhrigen Geſetz, Entwürfe dem Staats rath 
vorgelegt worden ſey. 
Vom ehemaligen Polizeiminiſterium find über 
40 Beamten, jedoch mis Penfion entlaſſen. 
Die Prinzen von Poix und Monaco ſind ge⸗ 


ſtor ben. 
Marſchall Oudinot war mit dem Kriegsmi⸗ 


niſter geſpannt, weil er die Privilegien der 


Garde, beſonders der Offiziers, aufrecht zu hal 


ten wünſchte; als ihm aber vom Miniſter 
cazes vorgeſtellt worden: wie ſebe Die 25 
185 101 1 beſonders die ſchon 
ge dienenden Offiziers, erbittere, war 
Ausſoͤhnung a 4 = ag 

St. Aulaire batte den Zweikampf, in wel⸗ 
chem er das Leben verlor, mutbwillig verans 
laßt, durch ein beleidigended Schreiben an fels 
nen Gegner, der feine frübere Ausforderung 
zurückgenommen batte, als er erfuhr, daß 
jener ſich wegen ſeiner Leichenrede auf den 
ri von Feltre ſchon zweimal geſchlagen 

ade, 

Von Rochefort find 8 junge Nonnen nach 
dem Senegal abgegangen, wo man jetzt 
auch den Bau von Kolonialwagren, die wir 
ſonſt aus St. Domingo zogen, einführen 


will. 

Das Schauſpiel le nouveau seigneur du vil- 
lage, welches kürzlich von den Studenten zu 
Montpellier aus gepfiffen worden, und hierdurch 
die Veranlaſſung zu großen Unruhen gegeben 
batte, bat den dortigen Praͤfekten, Hrn. Creu⸗ 
ze, de,Leſſert ſelbſt zum Verfaſſer. Dieſer bat 
mr > 2. eure Gewalt fihr gewiß⸗ 

raucht, ür die ibm zu j 

9055 Kein 1 8 om zu Theil gewordene 

n Bordeaux ſtarb neulich der prot 

ſche Kaufmann Gradis. Auf dem my 
theilte er fein Vermögen unter feine Kinder, 
und ließ ſich zuletzt ein Käſtchen mit Papier 
reichen. Es waren Schuldſcheine, die er vers 
brannte, damit die armen Schuldleute, die er 
im Leben nicht gedrückt, nicht durch feinen Tod 
betrübt würden. „Eine gute Tbat Eures Bas 
ters, ſogt er, iſt auch eine gute Erbſchaft, und 
ich wünſche, daß Ihr einſt meinem Beiſpiel 
folgen moͤget.“ 

Da im Doubs Departement ſich viele per⸗ 
ſonen, aus Beſorgniß wegen RMeligionsverfol⸗ 
gung, zur Auswanderung nach Nordamerika 
ruͤſten, fo macht der Praͤfekt bekannt; daß uns 
ter der Herrſchaft der Charte völlige Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit und gleicher Schutz für alle Glau⸗ 
bensgenoſſen ſtatt finde — Man hoffe, daß 
der Miniſter des Innern den fanatiſchen Mifs 
fionarien, die überall die Gemuͤther aufwiegeln, 
das Handwerk legen werde. — In dem Oe, 
partement du Doubs gab er Ausgaben des 
Cathéchisme du dioecèse de Resangon, worin 
Stellen enthalten waren, die der Ebarte und 
den Geſetzen des Koͤnigreichs entgegen liefen. 


Der Präfekt hat anbefohlen, in den Eremplar 
ren welche bei den Buchdruckern vorrärhig 
waren, die betreffenden Stellen cartonniren zu 
a en. 5 

; 8 Herzog von Levis hofft, daß die vorge⸗ 
ſchlagene Abſchaffung des Droit d'Aubaine viel 
Geld, in 1 bis 2 Jahren wohl 100 Millionen, 
nach Frankreich ziehen würde, weil die Aus, 
. ihr Geld ohne Abzug zurücknehmen 
koͤnnen. : 

Oer GenrrafsPieutenant Maſſon, Pair von 
Frankreich, iſt au die Stelle des verſtorbenen 
Marſchalls Perignen zum Gouverneur der er⸗ 
ſten Divifion ermannt worden. (Maiſon war 
ſchon in den Fahren 1814 und 1813 ald Ober⸗ 
befeblsbober der erſten Divifion, Gouverneur 
von Paris, wurde aber unter dem Miniſterium 
des Herzogs von Feltre abgelöfl.) 

General Bertbier, zum Kommandanten des 
Korreze-Departements ernannt, iſt außer Shi 
tigkeit gest, weil er ſich nichr zu geboͤriger 
Zeit auf ſeinem Poſten eingefunden, ſondern in 
FR verweilt bat, Ein gleiches Schickſal 
aus gleichem Gtunde widerfährt dem Oberſt⸗ 
Lieutenant, der zum Kommandanten der Legion 
des Ponne⸗Departements beſtellt war. 

Neulich vergaßen ſich Herr von Duras und 
der Herzog d'Aumont, von der Hitze ihres 
Wortſtreites bingeriſſen, fo ſebr, daß fie fi 
im Beiſenn des Koͤnigs ausſchalten. Herr 
Beugnot ſagte, der ibnen zubörte, das iſt die 


Metbode des wechſelſeitigen Unterrichts (voila 


de lenseignement mutuel) 
Ebemals bezeg Frankreich den Salpeter groͤß⸗ 
tentbeils aus der Fremde, beſonders aus Oſt⸗ 
indien. Da die Zufubr waͤhrend der Revolu⸗ 
tion abgeſchnitten wurde, legte man ſich auf 
die Fabrikation des Salpeters mit ſolchem Eis 
fer, daß noch jetzt jährlich 30,000 Zentner ger 
wonnen werden. 8 
Eine Ehefrau und ihr Liebbaber, der ein 
vertrauter Freund des Ebemannes war, ſind 
wegen Ehebruch zu monatlichem Verhaft vers 
3 der Liebhaber auch zu 100 Franken 
In Spanien wird ein neuer Saamen der 
Unluſt ausgeſtreut: es find nämlich die waͤh⸗ 
rend der Unruben erfolgten Beräußerungen von 
Gemeindeguͤtern meiſtentbeils für ungültig ers 
klart, weil fie beſonders unndthig, theils zu 
wobifeil, theils ohne die gehoͤrigen Formen ge⸗ 
ſchehn ſeyn ſollen. SER 


Schon vor einigen Jahren erfuhr man, daß 
der gegenwärtige König von Portugall die 
paͤbſtliche Bulle, wegen Wiederberſtellung des 
Jeſuiter Ordens (zu deſſen Aufhebung Portu⸗ 
gall den nächſten Anlaß gegeben) abgelehnt 
babe. Jetzt liche man das deshalb an die 
Königl. Geſchaͤftstraͤger zu Rom unter dem 1. 
April 1815 erlaſſene Schreiben, worin ihnen 


U 


aufgegeben wird, weder in mündliche noch in 
ſchrifiliche Unterhandlungen zu treten, und dies 


dem päbſtlichen Hofe bekannt zu machen, um 


＋ 


allen fernern Umtrieben, die man noch verſu⸗ 
chen mochte, zuvorzukommen; denn die Regie 
rung ſep feſt entſchloſſen, es bei den 1759 ger: 
gen die Jeſuiten erlaffenen Verfügungen de⸗ 


wenden zu la ſſen. 


London, vom 17. Februar. 


Noch ſind die Parlementsdebatten von went / 


ger Bedeutung. 


* 


Aus den vorgelegten Akten 


der Aachner Unterbandlungen über Abſchaffung 
des Sklavenbandels ergiebt fh: daß Portu⸗ 
gall noch immer feine Zuſtimmung verwel⸗ 
gert; auch erfahrt man, daß der Negern⸗ 


bandel an der Kuͤſte Guinta in 
the fey. 8 2 

Seit dem ızten haben die Wahlen in Weſt⸗ 
münfter begonnen, um ſtatt des Hrn. Romilly 
ein anderes Parlamentsglied zu ernennen. Hr. 


voller Blu⸗ 


Burdett empfahl Hrn, Hobhouſe, der für alls . 
gemeine Stimmberechtigung bei den Waßlen, 
doch nicht für jährliche Parlamente iſt; Hr. 
Hunt den Sojäbrigen Major Cartorigbe; Or. 


Macdonald den Hrn. Lamb einen independen⸗ 


ten Whig. Wahrſcheinlich wird Hobhouſe ‚obs 


ſiegen. 


Man fängt jetzt an, die Häufer mit dem 


durch kupferne Röhren geleiteten. Dampf des 


Kochwaſſers zu heizen. Dabei wird nicht nur 


geſport, ſondern auch Rauch und Staub von 
den Steinkohlen 1c. vermieden. 


Kürzlich ſtarb der Oberſt O'Dogberty, und 


ſetzte zum Erben ſeines 50,000 Pfd. St, betra⸗ 
genden Vermoͤgens den Hrn. Carpenter ein. 
Dieſer wohnte dem Begraͤbniß bei, und er⸗ 
klärte nach demſelben in Gegenwart zweſer 
obrigkeitlicher Perſonen: daß er das Vermögen 
nicht annehme, fondern es den 4 Kindern des 
Verſtorbenen, deren im Teſtament gar nicht 
Erwähnung geſchebn, überlaſſe. (Sind es gt 
wa uneheliche Kinder? denn eheliche dürften 


doch wobl, zumal obne Angabe irgend eines 
Grundes, nicht ganz enterbt werden.) 2 


Vermiſchte Trachrichten. 


Abbas Wirza, Kronprinz von Perſten, ge⸗ 


“hört, wie ein öffentliches Blatt ſogt, zu ben 
merkwürdigſten Männern unſers, Jabybunder is 
und Perfiend. Er iſt um das Jahr 1782 ge⸗ 
boren. Alle Welt erwartet, daß in Perſten 
große Umwandlungen vorgehen werden, wenn 
er einmal feiner, Vater Thron beſteigt. Der 
Umgang mit gebildeten Abendlaͤndern hat ſei⸗ 
nen Geiſt mit neuen Anſichten und Ideen be⸗ 
reichert, er kennt die Sitten und die Geſchich ie 
des Abendlandes und ſpricht die Engliſche und 
Franzöſiſche Sprache mit Leichtigkeit. Abbas 
Mirza hat den kühnen Verſuch gemacht, in 
Perſien Abendländiſche Kriegszucht und Kriegs⸗ 
unſt einzuführen; unterſtützt von ſeinem Vater, 
iſt es ibm auch bei großem Eifer und großer 
Kiugbeit, mit Hülfe einiger Engliſchen und 
Vos Jes Offiziers, gelungen, an 10,000 
Mann Infanterie und eine nicht unbedeutende 
Artillerie auf Europaiſchen Fuß zu bilden. Eu⸗ 
kopälſche Uniformen, die Trommel, die zum 
Zopfenſtreiche wirbelt, militairiſch: Ordnung 
und Sitte im Janern des Oeients, find ein 
welthiſtoriſches Ereigniß. Die Infanterie bat 
blaue, auch rothe Uniformen von Engl. Tuch, 
und auf dem Kopfe die Perſiſche Nationalmuͤz⸗ 
ze aus Schaaffell. Die Olſtziers haben roth⸗ 
feidene Schärpen, wie das Engliſche Militair. 
Abbas Mirza iſt aber nicht bloß Soldat; ſchö 
nere Eigenſchaften machen ihn noch des Throns 
würdig. Einen boͤchſt rubmvollen Zug erzählt 
Moritz von Katzebue von ihm: „Der Ruſſiſche 
Geſandte, ſagte er, bemerkte im Garten des 
Prinzen eine bervorragende Ecke einer alten 
Mauer, die ſehr ſchlecht mit dem Uebrigen har⸗ 
monirte und die Ausſicht verünſtaltete. 
ſragte den Abbas Mirza, warum er dieſe nicht 
berunter zu reißen beföhle?. Stellen Sie ſich 
por, erwiederte der Thronfolger, ich babe die⸗ 
ſen Garten von mehrern Eigentbümern zufams 
zen gekauft, um etwas Großes zu bilden; der 
igentbuͤmer des Platzes, wo 
vorragt, iſt ein alter Bauer, der Einzige, der 
mir den Verkauf geradezu abgeſagt bat, indem 
er es als ein altes Familienſtück für. keine 
Preis weggeben will Ich muß geſteben. e 
in mir ſebr fatal, doch ehre ich in ihm feine 
Unpängliggkeic für feine Voreltern, und noch 


ie Mauer ber fü 


mehr feine Dreiſtigkeit, mir es abzuſchlage 
Ich will (don abwarten bis ein Erbe 1 06 
dilliger ſeyn wird.“ Und das Land, wo fd 
viel Rechtlichkelt und eine fo edle Schonung 
gefunden wird, dennt mon barbariſch; dem 
at man, unſere Sklaven-Geſetze allgemeiner 
Johlfahrt aufdringen! Abbas Mirza, der zwei 
feiner Soͤbne nach England geſchickt hat, um 
Mu zu 8 7 Perſien gewiß 
werden, was Peter I 
800 ie 2 Rußland ge⸗ 
Eine der neueſten Reiſebeſchreibungen t 
hält Folgendes über Longwood: Nee 
„Man beliebe ſich vorzustellen, ein tiefes, 
nacktes Felſenthal, welches Teufels⸗Punſchnapf 
genannt wird. Neben dieſer Kluft einen Weg, 
welcher auf der andern Seite ebenfalls einen 
tiefen Abgrund bat. Auf dieſem Wege ſteigt 
man binauf, wendet ſich um eine Ecke des Fels 
ſens und kommt an ein eiſernes Thor und an 
ein Wachthaus. Von bier gelangt man auf 
eine Art von Halb⸗Jaſel umgeben von Fetſen⸗ 
gründen, und das iſt Longwood Dieſer ein⸗ 
geſchloſſene Ort bat 12 Engl. Meilen im Um⸗ 
fange. Der eben beſchriebene Weg und noch 
ein anderer ahnlicher Ort ſind die beiden ein⸗ 
zigen Zugänge, und beide find binlaͤnglich mit 
Truppen beſetzt. Innerhalb der 12 Meiley 
kann Bonaparte nach Belieben reiten und fah⸗ 
ren, und er fährt gewöhnlich in einem Cabrio⸗ 
let mit Sechſen in vollem Gallopp. Will er 
weiter, außerhalb der Thore und Wache, o 
muß ihn ein Ofſtzier begleiten. Neben ſeiner 
Wobnung und der etwas tiefer gelegenen Wob⸗ 
nung Bertrands und ſeiner übrigen Geſellſchaft 
iſt ein grünet und ebener Park, Nader mit 
Zierbaͤumen und Straͤuchern bepflanzt ift. 
Bonaparte's Wobnung iſt mehr eine Zuſam, 
menſetzung von Gebäuden, als ein einzelnes 


Er Haus. Der Speiſe⸗Saal, neben welchem die 


übrigen Zimmer Mod, bat drei große Fenſter. 
Hinter dem Haufe iſt die Wohnung en, 
manns welcher die Wache bat. In dem Ge⸗ 
buͤſch iſt ein großes Zelt, worin Bonaparte oft 
fruͤbſtuͤckt, und überhaupt einen großen Theil 
einer Zeit zubringt“ i j 
In Liverpool bat ein Tagelöhner eine halbe 
Mill. Thlr. geerdt. — Auch ſind dort und zu 
Mancheſter bedeutende Aufträge, beſonders fuͤr 
feine Tücher aus Nordamerika eingegangen. 

Bei Leinmouth in Devon, in England, ‚hat 
man einen reichen Granitbruch entdeckt. 5 


